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CARRIER & SPEDITION 

WASSERSTÄNDE

Donau 15.1.2010 16.1.2010

Straubing 205 200

Pfelling 339 345

Deggendorf 247 257

Passau 426 432

Elbe

Dresden 203 199

Torgau 211 220

Wittenberg 269 277

Rothensee 313 313

Niegripp 410 406

Dömitz 248 251

Hohnstorf 509 506

Main

Würzburg 163 164

Frankfurt 178 165

Mosel

Trier 292 295

Neckar

Plochingen 157 161

Heidelberg 213 213

Rhein

Basel-Rheinhalle* 532 529

Karlsruhe-Maxau 457 435

Bingen 174 175

Kaub 175 173

Köln 274 269

Duisburg-Ruhrort 382 373

Saale

Bernburg 206 205

* zurzeit Baumaßnahmen in Rheinfelden
Quelle: Elwis (ohne Gewähr)

LH-Piloten stimmen 
über Streik ab

Luftverkehr Die Vereinigung Cock-
pit hat am vergangenen Freitag ihre 
Urabstimmung über Streiks bei der 
Lufthansa begonnen. 4500 Piloten 
bei Lufthansa, Lufthansa Cargo und 
der Tochter Germanwings sollen bis 
zum 17. Februar dieses Jahres ihr Vo-
tum über einen Arbeitskampf ab-
geben, teilte die Gewerkschaft mit. 
Für unbefristete Streiks sind 70 Pro-
zent Zustimmung notwendig. Luft-
hansa nannte die Abstimmung „das 
falsche Signal zum falschen Zeit-
punkt“ und forderte die Gewerk-
schaft auf, an den Verhandlungstisch
zurückzukehren.

Die Tarifverhandlungen waren im 
Dezember 2009 von der Vereinigung 
Cockpit als gescheitert erklärt wor-
den. Die Gewerkschaft hatte 6,4 Pro-
zent mehr Geld bei einer Laufzeit 
von einem Jahr gefordert. Allerdings 
schloss sie auch eine Nullrunde nicht 
aus, wenn Lufthansa die Arbeitsplätze 
garantiere.  DVZ 19.1.2010 (dpa/ma)

 www.lufthansa.de

Bayern schaff t 
400 neue Stellplätze 

Straßengüterverkehr An bayerischen 
Autohöfen entlang der Autobahnen 
sind kurzfristig rund 400 neue Lkw-
Stellplätze entstanden. Dennoch seien 
weitere Anstrengungen dringend er-
forderlich, um den Lkw-Fahrern die 
notwendigen Ruhezeiten zu ermög-
lichen, betonte Landesinnenminister 
Joachim Herrmann vergangene Woche 
anlässlich eines Besuchs auf dem Au-
tohof in Wernberg-Köblitz. Neue Lkw-
Stellplätze stehen an Autohöfen an den 
Autobahnen 3, 7, 9, 70 und 93 bereit.

Nach Einschätzung der Vereinigung 
Deutscher Autohöfe (Veda) könnten in 
den Gewerbegebieten, in denen Au-
tohöfe liegen, bundesweit mindestens 
10 000 zusätzliche Lkw-Stellplätze ge-
schaff en werden. Die Veda hat dem 
Bundesverkehrsministerium bereits 
Vorschläge zu deren Realisierung 
unterbreitet .   DVZ 19.1.2010 (la)

SeaRec schaff t schnell Transparenz
Seeschiff fahrt Planungssoftware vereinfacht globale Ausschreibungen

Von Michael Hollmann

Der Abschluss großer Seefrachtkon-
trakte ist für Kunden stets mit Unsi-
cherheiten behaftet. Wer bloß auf die 
niedrigste Rate abstellt, sollte sich 
nicht wundern, wenn das Konzept am 
Ende gar nicht aufgeht. Mit SeaRec 
steht Verladern ein weiteres Planungs- 
und Simulations-Tool zur Verfügung. 
Die ersten Erfahrungen stimmen die 
Initiatoren von der Unternehmensbe-
ratung Tim Consult optimistisch. 

Rund 300 000 TEU werden nach 
Schätzung des Dienstleisters in den er-
sten zwölf Monaten seit Einführung bis 
Ende März dieses Jahres über die Platt-
form abgewickelt sein. Der Großteil 
wird allerdings einer einzelnen Groß-
ausschreibung zuzurechnen sein, die in 
den nächsten Wochen abgeschlossen 
werden soll. Über den Kunden wahrt 
Tim Consult Stillschweigen. 

SeaRec ist speziell auf die Ausschrei-
bung größerer globaler Kontrakte 
zugeschnitten, die von industriellen 
Verladern in der Regel einmal pro Jahr 
vorgenommen wird. Dazu werden die 
Angebote der Linienreeder zunächst 
in das System eingespeist und mit den 
Zielraten sowie den vorherigen Kon-
traktraten der Kunden abgeglichen. 

Bis zur Einführung elektronischer 
Beschaff ungssysteme wurden seiten-
lange Listen manuell ausgewertet. 
Durch die elektronische Erfassung ist 
der Aufwand für die Kunden stark re-
duziert worden. „Früher haben Sie 
zehn Wochen gebraucht, um zu re-
konstruieren, was eigentlich geboten 
wurde. Das dauert heute nur noch zwei 
Tage“, erklärt Tim-Consult-Geschäfts-
führer Björn Klippel. 

Strategisches Instrument. Zudem sei 
SeaRec dienstleisterfreundlich in der 
Handhabung, weil es im Gegensatz 
zu einigen anderen Tenderplattformen 
konventionelle Excel-Listen verarbei-
tet und auf eigene Eingabemasken ver-
zichtet. Somit entfallen zeitraubende 
Doppeleingaben für die Vertriebsleute 
bei Reedereien und Speditionen, die 
sich auf Excel eingeschossen haben. 

Das „Schaufeln von Daten“ sei 
nicht die einzige Stärke des Systems. 
Der Schwerpunkt liege auf der Ana-
lyse und Bewertung der Volumenzu-
teilungen auf unterschiedliche Carrier, 
so Klippel. „Strategische Frachtenein-
käufer nehmen nicht immer die beste 

Rate, sondern haben bestimmte Allo-
kationswünsche. Hier setzen wir an“, 
sagt der Berater. 

Einerseits möchten die Kunden die 
Zahl der Carrier auf den jeweiligen 
Routen gering halten, um Schnittstel-
len abzubauen. Andererseits wünschen 
sie sich einen gesunden Wettbewerb. 
Vor allem aber haben sie bestimmte 
Erwartungen an den Kundenservice 
und Qualitätsstandards, die man nicht 
am nackten Kostenvoranschlag eines 
Carriers ablesen kann. Hier zählen Er-
fahrung und Marktkenntnis. 

Hohe Variabiliät. Kompliziert wird 
die Beschaff ung dadurch, dass die 
einzelnen Divisionen eines Konzerns 
unterschiedliche Anforderungen an 
Transitzeit und Volumenverfügbar-

keit haben. Dann ist es ratsam, sich 
durch Simulation verschiedener Sze-
narien einen genauen Überblick über 
Kosten und Risiken der Seefrachtstra-
tegie zu verschaff en . 

SeaRec setze in puncto Variabilität 
und Skalierbarkeit „neue Maßstäbe“, 
sagt Klippel. Wäh-
rend die meisten 
Plattformen nur 
eine begrenzte 
Zahl unterschied-
licher Szenarien 
abbilden, könne das System mit Ra-
ten-, Service- und Portfolio-Restrikti-
onen „beliebig spielen“. Dazu bietet 
Tim Consult umfassende Beratungs-
leistungen rund um Tendervorberei-
tung, Dienstleister-Evaluierung und 
Verhandlungen an. 

Durch das langjährige Benchmar-
king von Seefrachtverträgen großer 
Industrie- und Handelsunternehmen 
verfügt die Firma über Marktexpertise, 
die bei einigen Linienreedern Erstau-
nen, bei anderen Gruseln hervorrufen 
dürfte. Dazu gehören Berechnungs-
modelle für Carrier-Slotkosten auf un-
terschiedlichen Routen und Hafen-
rotationen. 

Starker Wettbewerb. Der Markt für 
Seefracht-Ausschreibungssoftware 
war in den vergangenen Jahren stark in 
Bewegung. Einige namhafte Anbieter 
und Produkte wie die britische Mars-
Tochtergesellschaft Freight Traders 
und das Tender-Tool des Reederei-
portals Inttra verschwanden kürzlich 
mangels Nachfrage oder durch Fir-
menübernahmen vom Markt. Viele 
große Verlader haben zudem eigene 
Softwarelösungen eingeführt. Die 
Hamburger Firma Glomap, einer der 
Pioniere im Bereich Seefracht, wickelt 
Insidern zufolge inzwischen über-
wiegend Luft- und Landtransportaus-
schreibungen ab. 

Dennoch sieht Klippel in der Zu-
kunft wieder steigenden Bedarf in der 
maritimen Logistik, weil die Verschif-
fungsmuster durch die Globalisierung 
immer komplizierter werden. Exporte 
und globale Werksverkehre verteilen 
sich auf immer mehr Routen. 

Ein Viertel bis ein Drittel der von eu-
ropäischen Konzernen ausgeschrie-
benen Containertransporte bezögen 
sich auf Cross Trades, die Europa gar 
nicht mehr streifen. „Da sind Häfen in 
Asien dabei, die wir vor drei Jahren nicht 
einmal mit dem Finger auf der Karte ge-
funden hätten“, verdeutlicht Klippel. 

Gleichzeitig wird der Einkauf im-
mer stärker in den Konzernzentralen in 
Eu ropa oder Nordamerika zentralisiert 
und damit fernab der entsprechenden 
Fahrtgebiete. Dadurch lassen sich zwar 
Skaleneff ekte im Einkauf realisieren, 

doch müssen zuvor 
erst mühsam die un-
terschiedlichen Ser-
vicespezifi kationen 
mit den Regionen er-
örtert werden. „Be-

spielen der Innenwelt“ nennt Klippel 
das und stellt fest: „Diese Trends ent-
wickeln sich mehr und mehr Richtung 
Mittelstand.“ DVZ 19.1.2010

Die Farbe des Containers spielt keine Rolle, aber viele andere Kriterien sind vor der 
Kontraktvergabe zu bewerten.

Michael Hollmann, Fachjournalist, Bremen. 
Kontakt über woernlein@dvz.de
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AeroLogic verdoppelt Flotte 
und erweitert Streckennetz
Luftfracht Weltweit größte 777F-Flotte im Einsatz

Konkurrenz in Puttgarden
darf Ablauf nicht behindern

Seeschifffahrt Scandlines wartet auf Verfügung

Mit der Indienststellung zweier neuer 
Boeing-777-Frachter hat die Fracht-
fl uggesellschaft AeroLogic nun vier 
von insgesamt acht geplanten Flug-
zeugen im Einsatz. Die Neuzugänge  
ermöglichen es dem Joint Venture  von 
DHL Express und Lufthansa Cargo, 
das Streckennetz zu erweitern.

Ab sofort bietet das Unternehmen 
tägliche Flüge vom Heimatfl ughafen 
Leipzig nach Hongkong – darunter 
viermal nonstop. Auf diesen Strecken 
ist  vor allem Expressfracht (kleinere 
Pakete und Doku-
mente) der Deut-
sche-Post-Tochter 
DHL Express an 
Bord. 

Am Wochen-
ende sind die Maschinen für Lufthansa 
Cargo im Einsatz. Dann befördern sie 
primär  traditionelle Fracht auf Direkt-
fl ügen von Frankfurt zu den US-De-
stinationen  Atlanta und Chicago. 

Stabile Nachfrage. In einer gemein-
samen Presseerklärung betonen beide 
Muttergesellschaften, dass die Nach-
frage nach Frachtraum zwischen Eur-
opa und Asien sowie in die USA trotz 
der schwachen Weltwirtschaft sta-
bil sei. Mittelfristig wird wieder mit 
einem Wachstum auf diesen Strecken 
gerechnet. 

Asien gilt traditionell als Wachs-
tumstreiber am Luftfrachtmarkt. Für 

die Routen von Europa nach Asien 
und umgekehrt erwarten die Markt-
forscher des US-Flugzeugbauers Bo-
eing für die kommenden Jahre einen 
durchschnittlichen jährlichen Tonna-
geanstieg von 6,7 beziehungsweise 6,5 
Prozent.

Air France war Erstkunde. Gestartet 
hatte AeroLogic den Flugbetrieb Mitte 
vergangenen Jahres mit zunächst zwei 
der jeweils gut 100 t Fracht aufneh-
menden 777-Maschinen. Ende ver-

gangenen Monats 
kamen nun weitere 
zwei hinzu. Damit 
betreibt AeroLogic 
die größte 777F-
Flotte der Welt. Das 

weltweit erste Flugzeug dieser Bau-
reihe ist seit knapp  einem Jahr bei Air 
France im Einsatz.

Im laufenden Jahr wird AeroLogic 
die Flotte komplettieren. Im Juni, Juli, 
September und Dezember soll jeweils 
ein weiteres Flugzeug hinzukommen. 
Anfang 2011 wird dann das ursprüng-
lich geplante Netz aufgebaut sein.

AeroLogic hat derzeit gut 120 Be-
schäftigte, davon rund 80 Piloten. 
Geschäftsführer der im September 
2007 gegründeten Gesellschaft sind 
Dr. Thomas Papke von der Lufthansa 
Cargo und Ulf Weber von DHL Ex-
press.  DVZ 19.1.2010 (ma)

 www.aerologic.aero

Grundsätzlich kein Problem mit dem 
Einzug eines Wettbewerbers auf der 
Vogelfl uglinie hat die Reederei Scand-
lines. „Wenn ein Konkurrent kommt, 
ist das für uns die Chance zu zeigen, 
wie gut wir auf der Strecke Puttgar-
den – Rødby sind“, sagte ein Unter-
nehmenssprecher. Allerdings darf ein 
Wettbewerber nicht die Fahrpläne und 
Taktung der vier Scandlines-Passa-
gierfähren und einer Gefahrgutfähre 
durcheinanderbringen. Er muss sich 
den Gegebenheiten anpassen, die der 
Hausherr als Ha-
fenbetreiber fest-
gelegt hat. 

„Die Scand-
lines-Schiff e lie-
gen höchstens 15 
Minuten im Hafen zum Be- und Ent-
laden. Dazu kommt ein Blockab-
stand als Sicherheitspuff er zwischen 
den Abfahrten. In diesen Takt noch 
zwei Schiff e eines anderen Anbie-
ters zusätzlich einzufädeln stellt ein 
logistisches Problem dar“, erläutert 
Scandlines-Pressessprecher Michael 
Speckenbach. Der künftige Betreiber 
könne nur einen sehr eingeschränkten 
Dienst anbieten, hat Scandlines durch 
Berechnungen von Det Norske Veritas 
nachweisen lassen. 

Genau das wollen die beiden nor-
wegischen Reedereien Eidsiva und 
Bastø Fosen nicht akzeptieren. Sie ha-
ben deswegen über das Bundeskartell-

amt eine Verfügung vorbereiten lassen, 
die eine Mitnutzung der Scandlines-
Häfen in Puttgarden und Rødby vor-
sieht (DVZ 12.1.2010, Seite1). 

Bis dato hat Scandlines die Begrün-
dung des Kartellamts noch nicht vor-
liegen. Scandlines rechnet mit dem 
Schreiben Ende Januar oder Mitte Fe-
bruar. Dann sollen sich die Juristen 
des Hauses mit dem Zugangswunsch 
beschäftigen. Der Direktor von Bastø 
Fosen hatte gegenenüber der DVZ an-
gekündigt, einen stündlichen Verkehr 

mit zwei neuen 
Fähren aufnehmen 
zu wollen. Bis die 
geplante Fehmarn-
belt-Querung frü-
hestens 2018 steht, 

werde man dort noch Geld verdienen 
können, sagte Olav Brein.

Unterdessen hat ein am 20. Januar 
ab Lübeck-Travemünde startender 
Baltikum-Dienst von Scandlines po-
litischen Staub in Mecklenburg-Vor-
pommern aufgewirbelt. Die SPD-Frak-
tion im Schweriner Landtag sieht darin 
einen schleichenden Abschied vom 
Hafenstandort Rostock. Nach Anga-
ben von Speckenbach soll die Rosto-
cker Verbindung nach Lettland nicht 
gekappt werden – es sei denn, es ge-
linge nicht, ein Nachfolgeschiff  für 
die derzeit noch gecharterte Fähre zu 
 fi nden. DVZ 19.1.2010 ( jpn)

 www.scandlines.de

Airline erfüllt die Wünsche 
ihrer Gesellschafter DHL 
Express und LH Cargo

DNV-Gutachten weist auf 
logistische Probleme in der 
Schiff sabwicklung hin

Statt zehn Wochen 
dauert die Bewertung 
nur noch zwei Tage


